Beitrag zur Kenntnis arktischer Sedimente by Thomson, Paul W.
176 
Beitrag zur Kenntnis arktischer Sedimente 
Von P A U L W . T H O M S O N , Bonn 
1. D i e D r y a s t o n e . In den noch unter mehr oder weniger arktischen Bedingun­
gen ents tandenen lakust r inen Bildungen sind die sog. Dryas tone im Ostseebecken sehr 
verbreitet . Typische organogene Seeablagerungen: Gyt t jen und Dybi ldungen, findet 
man ja erst von der Kl imazone der geschlossenen subarktischen Wälder an. Auffa l lend 
ist in diesen T o n e n stellenweise ein Reichtum an Blät tern von : Dryas octopetala, 
Ericaceen wie Arctostaphylus alpina, Loiseleuria procumbens, Weiden wie Salix polaris, 
S.herbacea, S.reticulata usw., Betula nana u n d vielen anderen. Die meisten dieser 
Pflanzen wachsen nicht unmit te lbar an den Ufern der Seebecken oder Bäche, die von 
Carex und Eriophorum-Best&nden e ingenommen werden. Es handel t sich um die H a l b -
sträucher, die wei tgehend die trockeneren Tundraf lächen bedecken, die feuchteren G e ­
biete aber mehr oder weniger meiden. Z u m Tei l sind es, wie Salix herbacea, Schnee-
täldienpflanzen. Falls in den Bächen ein größerer Kalkgehal t im Wasser v o r h a n d e n ist, 
können auch gelegentlich Dryassträucher unmi t te lbar am Wasser wachsen. In der Regel 
ist aber Dryas octopetala eine Pflanze der kalkreichen, mehr oder weniger alkalischen 
Felsböden, w ä h r e n d Loiseleuria procumbens die sauren Gesteinsböden bevorzugt . Im 
Sommer 1933 und 1937 habe ich weite W a n d e r u n g e n durch Schwedisch-, Finnisch- u n d 
Norwegisch-Lappland machen können u n d auch das damals finnische Petsamogebie t 
und die Fischerhalbinsel besuchen können. Gerade in Petsamo, einem größtentei ls m i t 
Moränenschut t bedeckten Tundragebie t , in dem basische Gesteine verbreitet sind, habe 
ich Ende Jul i , Anfang August in nach N . exponier ten Mulden reichlich Schnee gefunden. 
Dieser Schnee w a r vo l lkommen mit Blä t te rn der Felsbodentundragewächsen durch­
setzt : Arctostaphylus alpina, Salix myrsinites, S.glauca, S.hastata, S.lanata, Dryas usw. 
Die über die Tundraf lächen brausenden Stürme dürften hier die Blätter im F r ü h w i n t e r 
mit dem Schnee zusammengewirbel t haben. Die von Tälchen ausgehenden Bäche führen 
nun diese Blät ter in die in den Senken vo rhandenen größeren und kleineren Seebecken. 
So ist es zu erklären, daß sich in diesen Seebecken, die von einer Carex-Eriophorum-
Vegetat ion umgeben sind, tonige Sedimente bilden, die in Massen Blätter der umgeben­
den Felsvegetat ion enthal ten. So dürften auch die spätglazialen Dryas tone en ts tanden 
sein, die sich nach dem Eisfreiwerden des Landes in den Senken des mehr oder weniger 
hügeligen Grundmoränenge ländes im Ostseebecken gebildet haben (THOMSON 1933). 
2. W ä h r e n d der postglazialen Wärmeze i t w a r der subarktische Waldgür te l mi t den 
für ihn bezeichnenden Aapamooren und ähnlichen Bildungen weit in das heutige T u n ­
dragebiet vorgestoßen. W ä h r e n d der kühleren „Nachwärmeze i t " zog sich die Bau m­
grenze nach S zurück, und in den Mooren k a m es zu den bekannten Auffr ierungs­
und Abbauerscheinungen, die als Torfhügel oder Palsen bekann t sind. Auf die große 
Li tera tur da rüber möchte ich nicht näher eingehen. Die vorzüglichen Arbei ten von 
V. A U E R und die zahlreichen der russischen Li te ra tur seien nur kurz e rwähnt . 
Im Sommer 1937 habe ich im Enontekiogebiet in der N ä h e des Kilpis järvi , w o 
Finnland, Schweden und Norwegen zusammenstoßen, wundervo l l entwickelte T o r f h ü ­
gel von e twa 7 m H ö h e beobachten können. Es herrschte damals eine Trockenhei t von 
mehreren Wochen. Die vegetationsfreien Oberflächen der Torfhügel waren wei tgehend 
trocken, so d a ß der To r f im Winde ve rweh t wurde und richtige Tor fmul lwehen zu ­
stande kamen. In den Senken kann es dann zu Sedimenten kommen, in denen der v o m 
W i n d e verwehte Tor fmul l mi t T o n vermengt abgelagert wi rd . D a das Mater ia l in den 
Torfhügeln , wie es V. A U E R SO schön nachgewiesen hat , langsam von unten nach oben 
wander t , so werden wäh rend des Abbaues verschiedene H o r i z o n t e des Torf lagers durch 
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Winderos ion abgetragen. Die heut igen Palsen finden sich ja nur in der schmalen Zone , 
innerhalb deren die Waldgrenze wäh rend der Postglazialzei t geschwankt hat. 
V o n ganz anderem Ausmaße m u ß dieses Pa l senphänomen zu Beginn einer Eiszeit 
gewesen sein. H i e r gerieten riesige Moorkomplexe mit mächtigen H o c h - und N i e d e r ­
moortorf lagern in den Bereich des Abbaues. In „Eiszeitalter und Gegenwar t " ( T H O M ­
SON 1951) habe ich derartige Sedimente im H a n g e n d e n des anstehenden Eemintergla-
zials beschrieben u n d gezeigt, d a ß in ihnen zuerst die Hochmoorelemente der u r sp rüng­
lichen Oberflächen der umgebenden Moore zur Ablagerung kamen, später auch die 
tieferen wärmezeit l ichen Schichten. Deren Pol lenführung kann eine Kl imaschwankung 
vortäuschen, w e n n m a n die Ents tehung des Sediments nicht berücksichtigt. In Es t l and 
( T H O M S O N 1942) habe ich sogar über dem ans tehenden In terg laz ia l eine mächtige 
allochthone Schichtenserie beobachtet (vgl. O R V I K U 1939), die aus Hoch- und N i e d e r ­
moorelementen bestand und Gyt t j ak lumpen enthiel t . Die letzteren s tammten aus der 
Basis der abgebauten Torf lager u n d zeigten eine ältere, z. T . wärmezeit l iche Pol len­
führung. Solche Sedimente dürften im H a n g e n d e n von Interglazialen weit verbrei te t 
sein, und so wei t sie nicht e r k a n n t werden, eine zwei te Wärmeze i t vortäuschen. 
3. Wie schon erwähnt , herrschen unter arktischen Bedingungen klastische Ablage­
rungen vor, wie die Dryas tone usw. Während de r Allerödzeit h a t nun eine beträcht­
liche Schwankung der Waldgrenze nach N und W stattgefunden. I n diesen Gebieten 
ist die bekannte Schichtenfolge zu verzeichnen: 
Jüngere Dryas tone 
Allerödgytt ja 
Äl te re Dryas tone . 
I m Os tba l t ikum ist diese Schichtenfolge typisch für das Gebiet von Litauen resp. 
Süd-Let t land bis über Os tpreußen nach S zu ( G R O S S 1937). Das zweite V o r k o m m e n 
dieser klassischen Al lerödschwankung nach dem locus classicus in D ä n e m a r k habe ich 
mit K. BRUNDZA in Litauen feststellen können (G. F . F . 1931. 1935). I n Est land habe ich 
mich im Laufe von 20 Jahren mi t quartärgeologischen Studien befaß t und hunde r t e 
von Moor- und Seekomplexen untersucht. H i e r f e h l t d e r W a l d v o r s t o ß w ä h -
r e n d d e r A l l e r ö d z e i t . Es dürfte hier auch während der Al le rödwärmeze i t die 
T u n d r a wei tgehend geherrscht haben , wenn auch an geschützten Stellen größere oder 
kleinere Wald inse ln vorhanden gewesen sein könn ten . Ich habe in Est land in spä t ­
glazialen Tonfo lgen wohl gelegentlich dunklere Streifen gefunden, die reich an o rga­
nischer Substanz waren , eine Waldbedeckung l ieß sich aber nicht nachweisen. T r o t z ­
dem führen die spätglazialen T o n e auch am Südufer des Finnischen Meerbusens reich­
lich Fichtenpollen und sogar Fichtenholz, gleichzeitig auch den Pollen wärmezeitlicher 
Bäume und sogar von Carpinus, der im Eeminterglaz ia l in Es t l and mit Frequenzen 
von 31—38°/o v o r k a m (Carpinus-Früchte zusammen mit Früchten von Brasenia pur­
purea, Najas rharina usw., T H O M S O N 1942). Es hande l t sich hier, wie z. B. in K u n d a 
im N . O . Es t lands , eindeutig u m sekundären Pol len , der aus dem Eeminterglazial 
s tammt. Am Boden des Finnischen Meerbusens sind größere In te rg laz ia lvorkommen 
vorhanden . D a m i t stehen in Verb indung auch die Mammutfunde (Incisoren und M o ­
lare) , die am Südufer des Finnischen Meerbusens in der G r u n d m o r ä n e gemacht w o r d e n 
sind und aus der Endphase des Eeminterglazials s tammen dürften. 
Von E. D R E I M A N I S und auch F . Z E U N E R - L o n d o n sind die v o n mir in K u n d a be­
schriebenen spätglazialen T o n e als typisches Al leröd gedeutet w o r d e n . Es handel t sich 
zweifellos um Ablagerungen, die auch die Al le rödze i t zeitlich umfassen, die aber hier 
auch während der Al le rödwärmeze i t einen T u n d r a c h a r a k t e r ha t ten . Der Fichtenpollen 
und der wärmezeitl icher Bäume ist sekundär, w i e z. B. der miozane Pollen, der viel-
fadi in Schleswig-Holstein u n d Niedersachsen in den älteren Dryas tonen vorherrscht 
(IvERSEN 1936, THOMSON 1933). 
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Im War thegeb ie t habe ich keine typische Allerödfolge feststellen können. In Kuja-
wien dürfte schon während der Zeit der ä l teren Dryas tone bereits eine Waldbedeckung 
geherrscht haben. Etwas höher wi rd die Kiefer gegenüber der Birke vorherrschend. 
D a n n folgt in vielen Profilen wieder eine Z u n a h m e der Birkenkomponente . Dieser 
Abschnitt dürfte mit großer Wahrscheinlichkeit nach der Jüngeren Dryaszei t en tspre­
chen (unveröffentlichte u n d durch den Krieg vernichtete Arbei ten von Fr l . H e l m a 
SJUTS) . 
Das Gebiet , in dem die klassische Allerödabfolge zu beobachten ist, dürfte östlich 
der Ostsee v o m südlichen Le t t l and über Li tauen und Os tp reußen bis weit nach Polen 
gereicht haben. Im Kujawischen Gebiet dürften die ganze Zei t hindurch Bi rken-Kie­
fernwälder vo rhanden gewesen sein, und nur eine vorübergehende Zunahme de r Kie­
fernfrequenz dürfte hier die Allerödzeit anzeigen. 
In der F rühwärmeze i t bis in die Wärmeze i t hinein dürften im kujawischen Schwarz­
erdegebiet s teppenart ige Pflanzenvereine auf den Grundmoränen-P la teaus geherrscht 
haben und nur in den Talsandgebieten Kiefernwälder mit Elementen des Eichenmisch­
waldes. Das Querce to -Carp ine tum dürfte hier im wesentlichen in der Spät- u n d Nach-
wärmezei t auf den reichen Grundmoränenböden zur Herrschaft gelangt sein. 
In mar i t imen Gebieten reicht die Waldg renze weniger wei t nach Norden als in den 
kont inenta len derselben Breite. Das Gebiet m i t der „klassischen Allerödfolge" reicht 
daher hier wei ter nach Süden. Das Böll ingstadium dürfte, soweit mir bekannt , vielleicht 
an dieses Gebiet gebunden sein und könnte gu t eine Zweitei lung des im kont inenta leren 
Osten einheitlichen „Alleröds" darstellen. 
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